
A u - g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b v n n e m e n t - p r e i»  pro Q uarta l 2 M ark  

incl. Postprovision oder Abtrag.
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oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag».

E  287. Sonnabend, den 6. Dyeinber 1884. I I  Iahrg.

* Das Loch im Aeichsöudget.
W ir haben in unseren Reichssinanzen ein Loch. Ein 

Defizit ist'» nicht, denn ein Defizit ist im deutschen Reiche 
nicht möglich; sobald die eigenen Einnahm en des Reichs nicht 
zur Deckung der vorhandenen Bedürfnisse ausreichen, so muß 
der Fehlbetrag durch die Einzelstaaten aufgebracht werden. 
M it anderen -W orten: dann muffen die Einzelstaaten in F orm  
von M atrikularbeiträgen mehr an d as Reich abführen, a ls  
sie vom Reiche erhalten. W enn m an das nicht will, so muß 
m an entweder die eigenen Einnahm en des Reichs vermehren, 
oder die A usgaben des Reichs vermindern, oder beides zu­
gleich. D en letzteren Weg wird voraussichtlich der Reichstag 
einschlagen. D er Z olltarif w ird revidirt, Weizen-, vielleicht 
auch Petroleum«, Holz« und etliche andere Zölle erhöht; 
dam it trifft m an zwei Fliegen m it einer K lappe: einmal ge­
w ährt m an dam it der heimischen Produktion einen wirksamen 
Schutz und zum andern stärkt m an dam it die Reichsfinanzen. 
Nebenbei bemerkt, brauchten diejenigen, welche noch immer 
die „ehrliche P rob e" weitergeführt sehen wollen, an  diesen 
Erhöhungen keinen Anstoß zu nehmen; nachdem durch die 
H andelsverträge m it I ta l ie n  und S p a n ien  die Zölle m ehr­
fache Erm äßigungen und die Einnahm en d a rau s  in Folge 
dessen Herabsetzungen erfahren haben, ist es n u r recht und 
billig, und durchaus im S in n e  der „ehrlichen P ro b e "  gelegen, 
wenn nun der 8 tu tus guo in dxn Zolleinnahmen wieder her­
gestellt wird. W ir unserntheils nehmen an, daß die „ehrliche 
P ro b e"  nun endlich einmal zu Ende ist, und daß das Schutz­
zollsystem diese P rob e  brillant bestanden hat. M an  braucht, 
um  zu diesem Schlüsse zu gelangen, blos zu lesen, welche 
unheilvolle W irkungen im J a h re  1879 B am berger, Rickert 
u. s. w. au s den Schutzzöllen prophezeiten und dam it die 
Lam entationen zu vergleichen, die sich heute in französischen 
und englischen B lä tte rn , Reden und Berichten über die 
deutsche Konkurrenz auf dem W eltm ärkte vorfinden. 
W er lieber m it Z ahlen  operirt, der stelle die H andels­
bilanzen au s den Freihandelsjahren m it denen seit 1880 in 
P ara lle le . D er Schutzzoll hat den Erfolg  für sich; hier sind 
w ir E rfolgsanbeter: w as nützt die schönste Theorie, wenn sie 
sich p arto u t nicht bewähren w ill? A ußer der Revision des 
Z o llta rifs  kommt man hoffentlich auch zu einer Erhöhung der 
Börsensteuer und vielleicht auch zu einer Erhöhung der 
S p iritussteuer. M it der letzteren wird rechter Unfug ge­
trieben. W enn m an die Freisinnigen hört, sollte m an meinen, 
der S chnaps sei überhaupt steuerfrei in deutschen Reiche, 
während in Wirklichkeit die Branntw einsteuer höhere E rträge 
abw irft, a ls  die meisten übrigen S teue rn . Aber es ist richtig, 
der S p ir i tu s  kann noch mehr einbringen. D ie F rage ist nur: 
wie soll es gemacht werden, ohne die Landwirthschaft zu 
schädigen? D er Weg ist noch zu finden; er wird wohl auch 
gesunden werden. W ährend so auf der einen S eite  eine 
Verm ehrung der Einnahm en in Aussicht steht, wird anderer­
seits bei den A usgaben manches gespart werden. D ie B udget­
kommission streicht ja  zusammen, daß es eine wahre Lust ist. 
D a  wird ein Generalkonsul über B ord  geworfen, dort wird 
ein neuer D irektor m it einem Federstrich wieder beseitigt, hier 
w ird ein B a u  gestrichen, und so geht das fort. E s  wird 
einem fast unbehaglich dabei, denn unwillkürlich d rängt sich 
einem das G efühl auf, daß da manches gestrichen w ird, w as

^ Sm Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

<Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

Frohberg war stehen geblieben, er blickte den Sprechenden 
so scharf an, al» ob er die geheimsten Gedanken desselben 
erforschen wollte.

„Und wa» war denn da» Resultat dieser Besichtigung?"  
fragte er

„D avon  ist mir b is jetzt noch nicht« bekannt geworden, 
aber e« muß doch etwa« fau l in der Anstalt sein."

„W oran« schließen S i r  da«?"
„ D a ra u s, daß der S ta a tsa n w a lt allein zurückgereist und 

ber Polizeidirektor hier geblieben ist."
»Und wa» halten S ie  davon?"
D e r  Station»vorsteher zuckte die Achseln.
„M an  hat sehr viel über den Doktor J a n in  gesprochen," 

erwiderte er; „w as ich von dem M anne halte, sage ich nicht, 
ich kann nur erklären, daß er mir nie gefallen h a t " 

„Borurtheil l"
„M ag  sein, aber dann ist e» unbesiegbare» Vorurtheil."
„D er G utsherr setzte seine W anderung fort."
„ I s t  der Z ug noch nicht gemeldet?" fragte er nach 

einer Pause.
„E r wird sogleich kommen."
D e r  alte M an n  athmete au f; die letzte Viertelstunde 

war ihm rascher verstrichen, al« er nur geglaubt hatte.
N u r noch fünf M inuten , dann trug da» D am pfroß ihn 

von bannen, und wen» nicht gar zu bald der Telegraph hinter 
ihm her spielte, dann war er gerettet. Und daß die V er­
folgung so rasch in» Werk gesetzt wurde, war ja nicht zu 
erwarten.

D ie  Locomotivr pfiff, auf dem Perron wurde die Glocke 
geläutet, Hermann Frohberg trat au» dem W artesaal heran».

Rasselnd kam der Z ug heran, er hielt, die Schaffner 
öffneten einige Thüren und riefen den N am en der S ta tio n .

eigentlich recht gut und nützlich, ja  sogar nothwendig ist. E s 
scheint indeß, daß die Budgetkommission vorläufig nur eine 
A rt K raftprobe macht, und das schließlich mehr a ls  eine der 
gestrichenen Positionen wieder hergestellt w ird. Sparsam keit 
ist eine Tugend, und die Budgetkommission wird vom Lande 
nicht getadelt werden, wenn sie dieselbe übt; aber auch die 
Sparsam keit hat ihre Grenze; darüber h inaus fängt eine 
andere, mindere lobenswerthe Eigenschaft an . M an  darf nicht 
vergessen, daß die deutschen V erw altungen immer noch die 
sparsamsten auf der ganzen W elt sind, so daß Leute, deren 
finanzpolitisches A. und O . S p a re n  heißt, gerade in Deutsch­
land von vornherein einen recht beschränkten W irkungs­
kreis haben.

politische Tagesschau.
I m  u n g a r i s c h e n  Unterhause begründete Helffy eine 

In te rpella tion  über die E rhöhung des französischen Getreide­
zolles, welche jetzt, wo die Landwirthschaft m it K alam itäten 
kämpfe, um so niederschlagender wirken würde, und hofft, die 
Regierung werde Vorstellungen erheben, die vielleicht nicht 
unbeachtet bleiben würden, andernfalls aber vor keinem A b­
wehrmittel zurückschrecken. D ie französische Regierung soll 
übrigens auf die österreichische In te rven tion  geantwortet haben, 
sie werde auf etwaige Repressalien sofort m it schärferen M a ß ­
regeln antw orten.

Auf dem Gebiete des r u s s i s c h e n  Unterrichtswesens 
steht eine wichtige Reform  bevor. M an  scheint höheren O r ts  
zu der Erkenntniß gekommen zu sein, daß die Z a h l der 
Gymnasien eine unverhältnißm äßig große ist, m it anderen 
W orten, daß sich eine gar zu große Z a h l junger Leute für 
Universitätsstudien vorbereite. E s  soll nun beabsichtigt werden, 
einen Theil der Gymnasien aufzuheben und durch technische 
und Gewerbeschulen zu ersetzen. E inm al würde dadurch das 
sogenannte „klassische P ro le ta r ia t" , aus dem sich vorzugsweise 
der N ih ilism us rekrutirt, verm indert, dann aber auch dem 
Gewerbe und Handwerk ein willkommener Zuwachs brauch­
barer K räfte, an denen es anerkannter M aßen sehr mangelt, 
zugeführt werden. A ls M uster sollen die schwedischen Ge­
werbeschulen gewonnen werden.

D er f r a n z ös i s c he  M inisterrath tr a t  gestern Abend um  
9 U hr zusammen, um  über die Lage zu berathen. D ie B e­
rathung  dauerte bis M itternacht. Auf dringender Ansuchen 
des P räsidenten G revy und der M inister erklärte sich Waldeck- 
Rousseau bereit, auf seinem Posten zu verbleiben. D er 
M inisterrath entschied sich gleichzeitig dafür, die W ahlreform ­
lage im S e n a t einzubringen und von letzterem die Annahme 
des von der Kommission der Deputirtenkam mer acceptirten 
System » zu verlangen. D er M inisterpräsident und der 
M inister de» In n e rn  wollten heute in der Kommission der 
Kam mer erscheinen.

D er Kammerausschuß für die G e t r e i d e z ö l l e  beschloß, 
die Ergebnisse des neuen Zolles zu Steuerleichterungen fü r 
Landw irthe zu verwenden.

Dkutfcher Reichstag.
8 . P lenar-S ttzu ng vom 4 .  Dezember.

D e r  R n c h s ia g  genehmigte zuerst debalteloS den A n tra g  wegen 
S is t i r u n g  deS gegen den Abg. Slö tzel (C e n tr .)  bei dem L and-

Grndarmen und Polizeibeam te stiegen au«; der G u ts­
herr erschrak bei dem Anblick der Uniform en, deren blanke 
Knöpfe im  Scheine der Laterne blitzten.

E r eilte auf einen W aggon z u ,  er wagte nicht, einen 
Schaffner zu rufen, um sich einen Platz anweisen zu lassen.

D a  legte plötzlich eine Hand sich schwer auf seine Schulter.
„W ohin, Herr Frohberg?" fragte eine scharfe S tim m e .
„V ergnügungstour", erwiderte der alte Herr, den die 

Angst und der Schrecken fast betäubten. „Lassen S ie  mich 
doch, der Z ug geht sogleich abl"

„V ergnügung-tour bei solcher W itterung?"
„Z um  TeufelI"
„Einsteigen!" rief der Schaffner.
„ S ie  bleiben hier!" sagte dir scharfe S tim m e befehlend.
Frohberg riß sich gewaltsam lo», Verzweiflung erfaßte 

ihn, nur E in» war ihm klar: daß er die Flucht zu spät an­
getreten hatte!

„Abläuten!" befahl der Stationsvorsteher auf einen 
Wink de- S ta a t-a n w a lt» .

D ie  Thüren wurden zugeworfen, der Zug setzte sich in 
B ew egun g. Gleich einem Rasenden stürzte der G utsherr sich 
auf die W aggon», er sprang auf da» Trittbrett hinauf, glitt 
au», stürzte —  und über ihn hinweg rollten die Räder der 
schweren W agen.

Än kurzer Entfernung vom Bahnhöfe blieb der Z ug  
auf da« S ig n a l  de» Stationsvorsteher» stehen; e« war zu 
spät, man fand nur noch eine verstümmelte Leiche auf den 
Schienen. S i e  wurde in den Güterschuppen getragen, die 
W ertp ap iere und Banknoten, wie überhaupt A lle», wa» man 
in den Taschen de» Verunglückten fand, wurde zusammen­
gepackt, versiegelt und einstweilen dem Stationsvorsteher zur 
Ausbewahrung übergeben.

„Für die Hinterbliebenen war dieser AuSgang der beste", 
sagte der S taa t»an w alt zu dem Untersuchungsrichter, der ihn 
begleitete, „ihnen muß r» tröstlicher sein, ihn im T rabe, al»  
im  Zuchthause zu wissen; denn daß er schuldig war an den

geeicht zu Essen schwebenden Strafverfahrens (wegen Beleidigung  
eines alikatholischen Geistlichen) und trat sodann in die Berathung  
des Antrage» der W ahlprüfungSkommission auf Abänderung der 
Geschäftsordnung ein.

D er Referent Abg. F rhr. v. H e e r e m a n n  (Vorsitzender 
der W ahlprüfuiigskoium issio») begründete Liesen A ntrag, welcher 
bezwecke, die Arbeitslast der WahlprüfungSkommission mehr zu 
vertheilen und auch andere M itglieder »es Reichstage» zu den 
Arbeiten heranzuziehen. D ieser A ntrag sei in der Kommission 
allerdings mit einer geringen M ajorität zur Annahme gelangt, 
er empfehle im Uebrigen denselben heute auch nicht zur Annahm e, 
sondern gebe die Ucberwcisnng desselben an die Geschäftsordnung»« 
Kommission zur Vorprüfung anheim.

Abg. v. R e t n b a b e n  führt dagegen au», daß seine po li­
tischen (konserv.) Freunde nicht in der Lage seien, dem A ntrage 
zuzustimmen. D a »  WahlprüfungSgeschäft würde durch diesen 
Antrag nicht erleichtert, sondern noch erschwert und andcrcrscit» 
würde die K ontinuität der Entscheidungen durchbrochen werden. 
E r empfahl dagegen einen von ihm gestellten A ntrag, dessen erster 
Passu» wie folgt lautet: „ I s t  eine W ahl rechtzeitig angefochten, 
so ist innerhalb 1 4  Tagen nach dem A blauf der im K 4  bezeich­
neten Frist die Einrichtung eine- Gegenproteste» zulässig."

Gegen diesen T heil des Antrage» erklärten sich die A bgg. 
D r . M ö l l e r  und F r a n k e ,  während sie dem zweiten Theile 
des Antrage» v. R einbaben zustimmten. Derselbe geht dahin: 
„ D ie  W ahlprüfungSkommission veranlaßt durch Berm ittelung de» 
P räsid ium s des R eichstages die Beweiserhebung über die ihr er­
heblich erscheinenden Thatsachen und stellt demnächst beim R eichs­
tage den Antrag auf Giftigkeit oder Ungil'igkeit der W ahl."  
(U m  2 ' / ,  Uhr erschien der Herr Rcichtkanzlcr Fürst B i-m arck  
an seinem P la tze )  I n  der weiteren D ebatte erklärte sich der 
A bg. D r . L i e b e r  für den Vorschlag deS Abg. v. Heeremann, 
während Abg. v. K o c l l c r  die Ueberweisung beider Anträge an 
die Geschäftsordnung-kommission empfahl. W enn auch die A n­
sichten sonst w eil auseinandergingen, darin stimmten Alle überein, 
daß dirBeschleunigungdeSWahlprüfungSgeschäftes dringend geboten sei.

Abg. D i r i c h l e t  trat dem Wunsche deS Herrn v. Koellcr, 
die Anträge der Kommission zu überweisen, bei, dagegen hatte er 
Bedenken gegen den A ntrag v. Reinbaben. W enn von der linke« 
S e it e  ein derartig form ulirter A ntrag eingebracht worden wäre. 
dann würde man ihr den V orw urf nicht erspart haben, sie er­
strebe ein parlamentarische« R egim ent.

Abg. Frhr. v. U n r u h e .  B o m s t  protestirte gegen diese 
Unterstellung, der dann auch von dem Antragsteller selbst in per­
sönlicher Bemerkung entschieden entgegengetreten wurde. —  Nach 
fast zweistündiger Debatte wurden hierauf beide Anträge an die 
Geschäfi«ordnung«tommission zur Berichterstattung überwiesen.

D er  Gesetzentwurf betreffend die Kontrole de» Reich«hau»- 
halt» und *e» LandcShaushaltS von Elsaß-Lothringen für da» 
Etatsjahr 1 8 8 4 /8 6  wurde in  dritter Lesung debattelot genehmigt.

D a n n  trat da» H au» in die zweite Berathung de» Reich»- 
hau-haltselatS  pro 1 8 8 5 /8 6 .  —  D er  E tat de» Reichstage» wurde 
debattelo» genehmigt.

B e i dem E tat de» Reichskanzler» und der Reichskanzlei be­
antragte Abg. R i c h t e r ,  die für die Subaltcrnbeam ten der 
Reichskanzlei geforderten Mehrbeträge von 2 7 0 0  M k. m it Rück­
sicht auf die augenblickliche Finanzlage nicht zu bewilligen.

Bundeskommiffar G eh. O be»R egierung«rath  D r . R o t t e n -  
b u r g  trat dem gegenüber für die B ew illigung ein, indem er

ihm zur Last gelegten Verbrechen, da« kann jetzt wohl keinem 
Z w eifel mehr unterliegen. Un» B eiden ist Lurch den Tod  
die Erfüllung einer in diesem Falle unangenehmen Pflicht 
erspart geblieben; e» wäre mir peinlich gewesen, diesem b is­
her so geachteten und m ir persönlich befreundeten M anne al»  
Ankläger gegenüberzustehen und auf Zuchthausstrafe gegen ihn 
antragen zu müssen. —  Jetzt, meine Herren, an'» Werk! 
D ie  W agen, die Herr Bochner au» der S ta d t mitgebracht
hat, stehen schon, wie ich sehe, vor dem S tation sgeb äud e.
W ir werden durch da» D o r f fahren und den Herrn P o lizei-  
direktor sammt seinem Gefangenen mitnehmen. D en  G en­
darmen und Polizribeam ten die nöthigen W eisungen zu er­
theilen können w ir dann wohl dem Herrn Direktor überlassen."

11 . Kapitel.
Hulda hatte nach kurzem Nachdenken sich entschlossen,

direkt zur Irrenanstalt zu gehen und den Doktor J a n in  auf­
zufordern, seine Gefangenen in Freiheit zu setzen. S ie  ver­
kannte nicht, daß r» ein gefährlicher G ang war, aber jetzt, 
da sie im  Besitz de» Geheimnisse» w ar, achtete sie keine
Gefahr mehr.

U m  indeß die Vorsicht nicht außer Acht zu lassen und 
zugleich eine W affe gegen den Doktor zu haben, schrieb sie 
einige Z eilen  an ihre M utter, in denen sie ihren Entschluß 
berichtete.

D iese« B ille t  versiegelte und adressirte sie und legte e» 
auf den Tisch in ihrem Schlafzim m er, so daß man beim  
Eintritte e« sofort bemerken mußte.

S ie  dachte einmal daran, einen D iener mitzunehmen, 
ließ aber diesen Vorsatz wieder fallen, au« Furcht, der D iener  
könne den Zusam menhang der Sache errathen und durch vor­
eilige« Plaudern ihrem Vater die Flucht erschweren.

S o  trat sie denn allein in später Nacht den W eg an. 
S ie  wählte nicht den näheren W eg durch den Park, w eil die 
in ihm herrschende Finsterniß doch trotz ihre» M uthe» etwa» 
unheimliche» hatte.

(Fortsetzung folgt.)



darauf h inw ies, daß die betr. Beamten der Reichskanzlei mehr 
wie jede andere Behörde m it Arbeiten überhäuft sei.

Abg. F rh r. v. H u e n e  beantragte die in  Rede stehenden 
Positionen der Budgetkommission zur V orp rü fung  zu überweisen, 
da noch ähnliche Forderungen vorlägen.

Abg. G ra f v. B i S m a r c k - S c h ö n h a u s e n  konstatirte 
au - eigener E rfahrung , daß die dienstlichen Verhältnisse der in  
Rede stehenden Beamten ganz eigenartige feien. D ie  dienstlichen 
Aufgaben seien sehr große und die Anforderung, welche an diese 
Beamte gestellt werden müßte, eine sehr hohe; sie könnten daher 
lediglich dem R e ffo rt de- A u -w ärtigen  AmteS entnommen werden, 
wo die Verhältnisse ähnlich liegen. D a -  H a u - würde nu r einen 
Akt der Gerechtigkeit üben, wenn eS die geforderte höhere E n t­
schädigung gewähre.

Abg. F rh r . v. M a l t z a h n - G ü l t z  h ie lt die Positionen 
m o tiv irt genug, um schon heute die B ew illigung  au-sprechen zu 
können.

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  betonte darauf, daß er 
gewiß niemals große Verwendungen fü r HülfSkräfte vom Reichs­
tage gefordert habe, und daß er im  Gegensatze zum Auölande 
m it so wenigen Kräften auskomme, liege hauptsächlich in  der 
Tüchtigkeit dieser Subalternbeamten. D ie  Arbeitslast aber, die 
diesen Herren »ach Lage der Geschäfte auferlegt werden müsse, sei 
eminent und ihre Verantwortlichkeit sehr groß. Auch möge man 
nicht übersehen, welche große Vertrauensstellung dieselben genießen 
und wie gefährlich eS andererseits erfahru»g-m äßig sei, Personen 
in  derartigen Stellungen zu haben, die der Bestechlichkeit zugäng­
lich sein könnten.

Abg. v. B e n d a  befürwortete die Ueberweisung der qu. 
Positionen an die Budgetkommission. —  Abg. F rh r . v. H u e n e  
tra t noch einmal fü r seinen A n trag  ein und gab dadurch dem

Reichskanzler Fürsten v. B i  -  m a r c k  Veranlassung zu kon- 
statiren, daß ein Unterschied zwischen den betreffenden Beamten 
der Reichskanzlei und deS A u -w ärtigen  AmteS in  dieser Beziehung 
nicht bestehe.

Abg. v. H e l l d o r f f  tra t m it kurzen W orten fü r die 
B ew illigung  ein. Nachdem die höchste A u to r itä t, die eS auf diesem 
Gebiete gebe, sich fü r  die Nothwendigkeit der q». Mehrforderungen 
ausgesprochen, erachtete er als Sache deS Reichstage-, solche F o r­
derung ohne weitere P rü fung  zu bewilligen. DaS HauS beschloß 
indeß, die bezüglichen Positionen der Budgetkommission zu über- 
weifen. Eine weitere Debatte knüpfte sich an diesen E ta t nicht, 
derselbe wurde i »  Uebrigen ohne Debatte bew illig t.

B e i dem dann folgenden E ta t der Verw a ltung  deS ReichS- 
heereS bemängelte Abg. R ichter, daß mehr Pferde-Rationen an die 
TruppenbefehlShaber bew illig t würden, a ls thatsächlich von den» 
selben Pferden gehalten werden. D ie  gegenwärtige Finanzlage 
zwinge, auf diese oft erörterte Sache zurückzukommen; er beantrage, 
die Z a h l der Rationen allgemein zu reduziren.

Kriegsm inister B r o n s a r t  v.  G c h e l l e n d o r f f  er­
widerte, daß die behauptete Thatsache selbst niemals verschwiegen 
worden sei, doch wären in  dem P luS  gleichzeitig eine Entschädi­
gung dafür zu erblicken, daß die O ffiz iere ihre Pferde au - eigenen 
M it te ln  beschaffen müßten.

Abg. R i c h t e r  verwies demgegenüber darauf, daß die 
D o tiru n g  m it einer so großen Z a h l von Rationen au - einer 
Z e it stamme, wo die Kommunikation-weise eine ganz andere ge- 
Wesen, wo man auf eigene Pferde angewiesen.

Kriegsm inister B r o n s a r t  v.  S c h e l l e n d o r f f  ent­
gegnen, daß jetzt auch die größeren Anforderungen, welche an die 
Pferde der höheren Truppenkommandeure gestellt würden, sowie 
die gestiegenen Pferdepreise dabei zu berücksichtigen seien.

Abg. D i r i c h l e t  stellte die- letztere in  Abrede, in  neuester 
Z e it habe eine Preissteigerung fü r Remontepferde nicht stattge­
funden, während der H e rr Kriegsminister in  seiner E rw iderung  
darauf verwies, daß eS nicht auf die Schwankungen von J a h r 
zu Ja h r, sondern auf die dauernde Preissteigerung ankomme.

Abg. F rh r . v. H u e n e  beantragt die Verweisung der be­
treffenden Positionen an die Budgetkommission.

Abg. v. K o e l l e r  widerspricht diesem Vorschlage.
D ie  Debatte schloß unter scharfen persönlichen Auseinander­

setzungen zwischen den Abgg. v. K o e l l e r ,  D  i  r  i  ch l  e t und 
R i c h t e r ,  dann wurden dem Antrage v. Huene entsprechend 
die sämmtlichen auf Fouragerationen Bezug habenden Positionen 
der Budgetkommission zur Vorberathung überwiesen. —  I m  
Uebrigen wurde T ite l 1 (G eha lt de- K rie g -m in is te r-) bew illig t. 
D a ra u f wurde gegen 5 Uhr die Verhandlung vertagt.

Nächste S itzung : Fre itag 1 U hr. (A n tra g  Grillenberger, 
betreffend Aenderungen von Bestimmungen deS Krankenkaffen- 
GesetzeS, Fortsetzung der EtatSberathung.)

Aogumik Koltz
und

seine Bedeutung fü r die L itera tur der Deutschen.

Von O. C.
(Fortsetzung)

Damen sind zu der passiven Rolle, welche Bogum il 
GoltzenS Anwesenheit in  einer Gesellschaft jedem andern auf* 
legte, von N atur geneigter, als es die mehr aktiven Männer 
fin d ; sie sind außerdem frischer und empfänglicher fü r solche 
Genüsse geistiger A rt, als es die oft übersättigten und bla- 
sierten Männer find. Damen nehmen mehr Rücksicht auf die 
Persönlichkeit, als die M änner. Sobald sie eS herausgefühlt, 
wie unangenehm ihn jeder Widerspruch berührte, enthielten 
sie sich desselben oder beschränkten sich auf milde E inwürfe, 
die sie der Vorsicht wegen noch in Fragen kleideten. Auch 
war ihnen das entschiedene männliche Gebühren GoltzenS, den 
weiblichen Manieren vieler M itg lieder unser Männerwelt 
gegenüber, nicht unangenehm; sie verziehen ihm manche Unart 
um diese» Vorzug« w illen. Schließlich unterschätzten sie wohl 
ihre eigne D isputicrfähigkeit in  theoretischen Dingen, während 
sie diejenige B ogum il GoltzenS wohl zu hoch veranschlagte». 
Denn wer seinen, einem Gicßbache gleich, fortrollenden V o r­
trug gehört hatte, mußte glauben, daß B ogum il Goltz auch 
als D isputant alles vor sich niederwerfe.

Was ihn hauptsächlich den Damen näherte, war aller­
dings weniger formeller Natur. E» war der reale In h a lt seiner 
ganzen literarischen und rhetorischen Thätigkeit, der Grund­
bau oder vielmehr die Materialiensammlung fü r eine künf­
tige Philosophie der Geselligkeit, welche die Damen natürlich 
noch mehr als die M änner, interessieren muß, weil die Ge­
selligkeit so recht eigentlich ihre Domäne ist. Dazu kam, daß 
er ebenfalls in Folge seiner ganzen Anschauung, fü r die Ver- 
geistigung de» Natürlichen, welche da« Wesen der Weiblich­
keit bildet, ein viel feineres Gefühl und ein viel höhere» V er-

V-utsches Weich.
Berlin , den 4. Dezember 1884

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte gestern Abend auf 
kurze Ze it die Vorstellung im  Opernhause. Später fand bei 
den Kaiserlichen Majestäten wieder eine kleinere Theegesell­
schaft statt. Am heutigen Vormittage empfing Se. Majestät 
der Kaiser zunächst den zum Kommandeur der 16. In fanterie- 
Brigade ernannten G e n e ra l-M a jo r von Rauchhaupt, hörte 
hierauf den Vortrag de« Hofmarschalls Grafen Perponcher 
und arbeitete M itta g - m it dem Chef de» M ilitä r-K ab ine t»  
General-Lieutenant und General-Adjutant von Albedyll. Nach­
mittags hatte Allerhöchstderselbe eine längere Konferenz m it 
dem Reichskanzler Fürsten Bismarck. —  Zum  D iner waren 
heute keine Einladungen ergangen.

—  Eine auffällige, jedenfalls der Bestätigung sehr be­
dürfende Nachricht bringt der .Warschauer Courier". D e r­
selbe veröffentlicht ein Schreiben Antonio Borges S ilv a '- ,  
D irektors der Missionsschule in Santa Jsabel de Fernando 
Po in Afrika, wonach der polnische Afrikareisende Rogvzinski 
die von D r .  Nachtigal beabsichtigte Annexion de» Kamerun- 
Gebirge» und der Küste zwischen V ictoria und Kalobao durch 
seinen E influß bei den eingeborenen Häuptlingen vereitelt und 
die gedachten Gebiet-theile dem englischen Protektorate unter­
stellt hat.

—  Nach dem nunmehr amtlich aufgestellten Verzeichniß 
der M itg lieder de« Reichstage» haben die Fraktionen gegen- 
wärtig folgenden Bestand: Deutsch-Konservative 76, Reichs­
partei 28, Centrum 109, Polen 16, Natisnalliberale 50, 
deutschfreisinnige Partei 61, Volkspartei 7, Sozialdemokratin 
22, bei keiner Fraktionen 23, darunter die l5  Abgeordneten 
aus Elsaß-Lothringen und endlich sind 4 Mandate erledigt.

—  Zn der Reichs-, Post- und Lelegraphenverwaltung 
sind seit dem Jahre 1870 bedeutende Summen zur Erwerbung 
von Grundstücken und zum Neubau von Postgebäuden ver­
wendet worden. Insbesondere erwuchs aus der Vermehrung 
der Telegraphenleitungen die Nothwendigkeit, an denjenigen 
Orten, wo Leitungen in größerer Zah l, insbesondere aber 
unterirdische Leitungen, in die Diensträume eingeführt sind, 
reichseigene Dienstgebäude aufzuführen, da ein Wechsel der 
Diensträume m it schweren Unzuträglichkeiten fü r die Interessen 
des Verkehrsdienstes und überdies stets m it unverhältniß- 
mäßigen Kosten verbunden sein würde. D ie Bedürfnißfrage 
wurde zwar im Reichstage im bejahenden S inne entschieden, 
allein es wurde von verschiedenen Seiten Sparsamkeit in 
Postbausachen empfohlen. A ls  der E ta t der Reichspost- und 
Telegraphenvcrwaltung fü r das laufende E tatsjahr dem 
Reichstage zur Berathung und Beschlußfassung vorlag, kam 
die Ansicht zur Geltung, daß die Postverwaltung m it der 
Vermehrung der eigenen Dienstgebäude zu schnell vorgehe 
und daß sie sich bei ihren Bauplänen in zu hohem Maße 
von architektonischen Rücksichten leiten lasse, zumal in der 
Aufführung von Prachtbauten in den großen Städten auf 
Kosten der Neichskasse eine Benachtheiligung des platten 
Landes liege, wo die zu Post- und Telegraphenzwecken be­
nutzten Räume fast durchweg sehr einfach eingerichtet seien. 
A u f den dagegen erhobenen Einwand, daß die Baupläne der 
Post- und Telegraphenverwaltung im preußischen M inisterium  
der öffentlichen Arbeiten einer Revision unterzogen würden 
und daß bei dieser P rü fung  auch Ersparnißrückfichtcn in 
Betracht kämen, wurde nicht sonderlich vie l Gewicht gelegt, 
und der Reichstag fand sich so zur Ablehnung mancher der be­
antragten Bauten veranlaßt. Der jetzt dem Reichstage vor­
liegende E tat der Neichspost- und Telegraphenverwaltung pro 
1885/86 fordert wiederum ganz bedeutende Summen zur 
Erwerbung von Grundstücken und zur Errichtung von Post- 
gebäuden, z. B . allein fü r Köln 1700000  Mk. Es befinden 
sich darunter auch Forderungen, die der Reichstag bei der 
letzten EtatSberathung abgelehnt hatte. Wie verlautet, geht 
die Reichspost- und Telegraphenverwaltung m it der Absicht 
um, fü r alle Städte über zehntausend Einwohner reichseigene 
Postgebäude nach und nach errichten zu lassen.

Köln, 4. Dezember. Wie die Allgemeinen Anzeigen fü r 
Rheinland und Westfalen melden, fand auf der Zeche M on t 
Ceni» bei Herne gestern eine Explosion schlagender Wetter 
statt, wobei ein Bergmann getödtet und fünf schwer ver- 
wundet wurden.__________________________________________

Anstand.
Wien, 4. Dezember. I n  der heutigen Sitzung des 

Abgeordnetenhauses legte der Finanzminister den Staatsvor­
anschlag fü r das Jahr 1885 vor. Da» Gesammterforderniß

ständni» hatte, als e» Männern, namentlich literarisch gebil­
deten M ännern, gewöhnlich eigen ist

B ogum il Goltz interessierte sich fü r alle» dasjenige, Ma­
die Aufmerksamkeit der Damen in Anspruch zu nehmen pflegt, 
auch seinerseits. E r wußte die Bedeutung einer kräftigen, 
guten und feinen Ernährung, über welche Philosophen sonst 
m it Gleichgiltigkcit hinweggehn, theoretisch und praktisch zu 
würdigen; er hatte S in n  fü r die Ornamentik der Wohnstätten, 
welche vielen Gelehrten zeitlebens ein Buch m it sieben Siegeln 
bleibt; die Annehmlichkeiten eines gediegenen LebcnSüberflusse», 
worin die Frauen ihren ganzen Geschmack entwickeln, galten 
ihm nicht fü r Bagatellen, wie sie von den meisten seiner Ge- 
schlcchtSgenossen betrachtet wurden. Fragten ihn also in derlei 
Sachen die Damen um Rat, so liefen sie nicht Gefahr, vcr- 
lacht und m it schnöden Antworten abgespeist zu werden, wie 
sie e« von vielen andern Männern bereits gewohnt waren; 
vielmehr diskutierte er unter ihnen solche Fragen m it Ge­
wissenhaftigkeit und tiefem Ernst, da er von ihrer Wichtigkeit 
ebenso, wie die fragenden Damen, durchdrungen war. Es 
mußte einen eigenen Reiz fü r diese Damen haben, Dinge, fü r 
welche sich sonst nur verächtliche Weidmänner zu interessieren 
pflegten, m it einem echten Mqnne, m it einem Manne von 
Geist, m it einer Autoritä t im Reiche der Geister, erörtern zu 
dürfen. Interessen, die man sonst als die gemeinsten der 
Erde geschildert, welche sie kaum zu bekennen gewagt hatten, 
erschienen nun plötzlich in einem ganz anderen Lichte, da sie 
von den GeisteSstrahlen eine» Genies beleuchtet und vergoldet 
wurden. I h r  ganzes Wesen, selbst in seiner gemeinsten Na- 
türlichkcit, erhielt dadurch, daß man den in ihm latänten Geist 
auf die glänzendste Weise aufzeigte, eine spirituelle G lorio le, 
einen poetischen N imbus, welcher es verklären mußte. Hätten 
sie nicht dafür dankbar sein sollen? —  Gewiß, sie hatten Geist 
genug dazu.

Von diesen Damen kann man wohl sagen, daß sie dir 
Einzigen waren, die ihn verstanden, wenigsten» die volle G r-

deS kommenden Jahres w ird  in demselben m it 519,893,166 
F l., die Bedeckung m it 504,816,961 F l. nachgewiesen, wo­
nach sich ein Abgang von 15,076,205 F l. ergiebt.

Paris, 4. Dezember. D er M inisterrath trat gestern 
Abend um 9 Uhr im  Palais Elysöe zusammen, um über 
die Lage zu berathen. D ie  Berathung dauerte bis gegen 
Mitternacht. A u f dringendes Ansuchen de« Präsidenten Grevy 
und der M in ister erklärte sich der M in ister des Inne rn  be­
reit, auf seinem Posten zu verbleiben. D er M inisterrath 
entschied sich gleichzeitig dafür, die Wahlreformvorlage im  
Senat einzubringen und von letzterem die Annahme des von 
der Kommission der Deputirtenkammer acceptirtcn Systems 
zu verlangen. D er Ministerpräsident und der M in ister de» 
Jn n rrn  werden heute in der Kommission der Kammer erscheinen.

Edinburgh, 3. Dezember. Stanley hielt heute hier eine 
Rede, in welcher er sich fü r die Anwesenheit eines Regierung»- 
beamten am Kongo aussprach, der die Garantie fü r die 
Zahlung eine» kleinen Beitrage» zur Aufrechterhaltung der 
freien Schifffahrt übernehmen werde. Der Redner erklärte 
sich wiederholt gegen die von Portugal erhobenen Forderungen. 
—  D er König von Belgien und Stanley sind zu M itgliedern 
der schottischen geographischen Gesellschaft ernannt worden.

Konstuntinopel, 4. Dezember. D er englische Geschäfts­
träger Windhain hat gestern der Pforte eine Cirkularnote 
überreicht, welche die von England in Folge der Mission 
Northbrook's bezüglich Egypten» form ulirten Vorschläge enthält.

Wrovinziat- Nachrichten.
Kreis Thor«, 2. Dezember. ( D i e  Z u c k e r f a b r i k  

U n i S l a w )  hat nun auch seit dem 6. November den Betrieb 
aufgenommen, und eS werden täglich gegen 5 0 0 0  C tr. Zucker­
rüben verarbeitet. I n  Folge deS selten hohen Zuckergehalts der 
Rüben und der vorzüglich ausgeführten M asch inente ile  ist, wie 
die „D a n z . Z tg ."  schreibt, die Ausbeute recht zufriedenstellend, 
und da die sämmtlichen Rübenlieferanten im  Interesse der Fabrik 
sich auf Jahre hinaus m it einem geringen RübenpreiS einverstanden 
erklärt haben, so w ird  die Fabrik unter der jetzigen K ris is  wenig 
leiden und bei Besserung der Zuckerpreise einer schönen Zukunft 
entgegengehen.

Schulitz, 3 . Dezember. ( V e r l e i h u n g . )  W ie da- 
„ P .  T . "  hört, ist dem S a tt le r  K a r l Ludwig Linser hier fü r die 
am 6. J u l i  d. I .  bewirkte Rettung deS Knaben W ilhe lm  Renz 
vom Tode de- E rtr inke n - daß Verdienst-Ehrenzeichen fü r  Rettung 
aus G efahr Allerhöchst verliehen worden.

Lau tenburg , 3. Dezember. (W  e g e n U n t e r  s ch l a -  u n g) 
sind in  den letzten Tagen zwei B rie fträge r beim hiesigen Postamte 
entlassen worden. D e r erste derselben, ein Landbriefträger, hatte 
Postanweisungen bei Seite gebracht, während sich der andere auf 
den M arkenraub legte. Z um  Glück sind Spitzbuben nicht immer 
die klügsten Leute; anstatt die ih rer F rankatur beraubten Brie fe  ! 
einfach zu vernichten, ließ der letzterwähnte Beamte sie in  seiner > 
W ohnung liegen. E ine Haussuchung deckte daher seine Schuld 
klar auf. —  Außerdem ist beim hiesigen Postamte ein Geldbrief 
m it 600 M .  verschwunden; leider herrscht über den Verbleib des­
selben noch vollständige- Dunkel.

AuS dem Kreise S tu h m , 2. Dezember. ( M iß g e b u r t . )  
A u f dem G ute de- H errn  M a n ia  zu K ön ig l. Neudorf wurde 
dieser Tage ein Kalb geboren, welche- zwei norm al ausgebildete 
Köpfe hatte. D a -  T h ie r verendete jedoch während der G eburt.

D a n z ig , 2 . Dezember. ( E i n e  u n h e i m l i c h e  N a c h t . )  
A u f der Strecke Danzig-Neufahrwasser blieb der gestern spät 
Abend- von Neufahrwasser nach D anzig  abgelassene Z ug bei 
Schellmühl im  Schnee stecken und e- mußten die Paffagiere den § 
Rest der unheimlichen Nacht in  den KoupeeS zubringen. A n  der 
F re ibringung deS Zuge- wurde heute V o rm ittag  m it mehreren 
Maschinen gearbeitet, wobei eine von Neufahrwasser abgesandte 
HilfSmaschine in  der Nähe von Neuschottland im  hohen Schnee 
entgleist sein soll.

E lb in g , 3. Dezember. ( K r e u z o t t e r . )  E in  hiesiger 
Kaufm ann ist gewohnt, jeden Som m er seinen Vorbau m it B irken 
und Tannen laubenartlg zu schmücken und bewahrt hierzu da- 
grüne Reisig, um eS länger frisch zu erhalten, im  Keller auf. 
I n  demselben standen auch die W interstiefel de- H errn , welche bei 
dem Schneefall hervorgeholt wurden. B e i dieser Gelegenheit ent­
schlüpfte auS einem der S tie fe l eine kleine ca. 8 Z o ll lange 
Kreuzotter, welche sofort losgeschlagen und in  S p ir itu s  gesetzt 
wurde. Dieselbe ist wahrscheinlich m it dem grünen Reisig als 
ganz junges T h ie r in  den Keller gelangt.

Gecfeld, 2. Dezember. (E  i  n s e h r  h e f  t  i  g e S S  ch n e e- ! 
ge s to b  e r )  beunruhigte gestern Abend die Gemüther hiesiger 
Gegend. D e r S tu rm  raste derart, daß die blätterlosen Aeste der

deutung seine- Wesen- und W irken- tief empfunden haben. 
D ie  landläufigen Literaten und Kritiker hatten von ihm ein 
so verworrenes B ild , wie das gemeine Volk eS hatte.

A ls er seine S chrift „Z u r  Charakteristik und Naturge­
schichte der Frauen" herausgegeben, wurde sie von einem ge­
ehrten Thebaner als eine A rt von gemeingefährlichem Attentat 
geschildert, das eigentlich obrigkeitliches Einschreiten erforderte; 
ja, eS wurde ihm jede- Recht abgesprochen, über Frauen zu 
urteilen, da er ja niemals verheiratet gewesen sei. Vielleicht 
war die gedachte S chrift da- Einzige, was dieser Aristarch 
von GoltzenS Werken gelesen hat; sonst hätte er wissen müssey,  ̂
daß derjenige, den er fü r einen verstockten Junggesellen hielt, 
in einer langjährigen, glücklichen Ehe lebte. Nähere Bekannte 
von ihm wissen, daß er seiner Gattin bis in - höhere A lter 
hinein jedes Frühjahr eine neue Liebeserklärung machte; sie 
hat ihn schließlich noch überlebt.

Von ähnlicher Sachkenntnis und Menschenkunde zeugen 
—  wenige rühmliche Ausnahmen abgerechnet - -  fast alle 
übrigen Kritiken, welche man über ihn lo-gelassen.

D ie  meisten Recensenten wußten durchaus nicht, wa- sie 
über ihn denken sollten. Gezwungen, irgend etwa- zu sagen, 
hielten sie sich an irgend welche unbedeutende Fehler, welche 
sie dann mehr als b illig hin- und herzerrten, um dadurch ver­
gessen zu machen, daß ihnen die in Rede stehende Sache völlig 
unklar sei. Was war denn eigentlich seine Anschauung, und 
wo war der B o rn , au- welchem sie ihm zugeflossen? — 
W ar er Kantianer oder Hegelianer? —  W ar er als 
D e m o k r a t  oder als R e a k t i o n ä r  zu betrachten? —  
W ar er o r t h o d o x  oder ein F r e i g e i s t ?  —

A uf alle diese Fragen war eine direkte Antw ort weder 
in seinen Schriften, noch in seinen Vortragen aufzufinden. 
W ollte ihn jemand fü r einen Anhänger der absoluten P h ilo ­
sophie ausgeben: so fand er in seinen Schriften, wo die „J n -  
einSbildung" eine große Rolle spielt, mannigfache Belege; 
aber auch der kategorische Im pera tiv  schlug an vielen Stellen



B äum e, von der enormen G ew alt gebeugt, ächzten. Leider hat 
d a - unbarmherzige Elem ent zwei Menschenopfer von hier gefor­
dert. D e r Eigenthüm er WalaSzkowSki und der Eigenthümersohn 
Witzki fuhren gestern nach dem eine M eile von hier entfernten 
Zuckau zur M üble . Abend- um 7 Uhr machten sich die G e ­
nannten m it ihrem  zweispännigen Fuhrw erk auf den Heimweg. 
Heute um 10 U hr V orm ittag - wurden sie von dem Chaussee- 
arbeiter E lw art erfroren aufgefunden. W ala-zkow-ki lag auf dem 
Schnee, d a - Gesicht blutig geschlagen; Witzki stand b i-  an den 
R um pf im Schnee, d a - Gesicht von der rechten H and bedeckt. 
D ie  Pferde standen, vom W agen lo-gemacht, nicht weit von 
W ala-zkow -ki. Augenscheinlich that die- letzterer zu dem Zwecke, 
um die ermüdeten Pferde durch ein neue- Gespann abzuwechseln. 
A uf dem Wege von der S te lle , wo der W agen stand, b i-  zu 
dem M eile davon entfernten G ute  Exau fand m an die 
Leichen.

Lengwerthen, 3 9 . November. ( A b e r g l a u b e . )  I m  Herbst 
v. I .  nahmen zwei Knechte in der Nacht einem Besitzer au s der 
O rtschaft Sch. zwei Pferde von der Weide weg, um m it ihnen 
nach einem benachbarten O r te  zu reiten. D e r Besitzer glaubte, 
daß die Pferde gestohlen wären, und fragte einen alten M a n n  um 
R a th . Aus dessen Geheiß mußte ein erwachsene- Mädchen sich 
b i- zum Hemde entkleiden, sämmtliche Laden an den Fenstern 
au-kehren, Tische und S tü h le  umkehren und einen S a tte l  verkehrt 
in  den Backofen stecken. Al» der Lehrer de- O r te -  zufällig in 
d a - H a u -  tra t, diese- Gebühren sah und nach der Ursache de--- 
selben fragte, da sagte m an ihm , ohne verlegen zu werden, ganz 
ruhig, daß » der D ieb die Pferde in  diesem Augenblicke auf den 
G ru n d  und Boden de- E igenthüm er- zurückführen müsse. D ie  
Pferde fand m an nun in der folgenden Nacht auch auf demselben 
Felde; die Knechte waren nämlich zurückgekehrt und hatten die­
selben wieder abgeliefert.

A u -  der P ro v in z ,  3. Dezember. ( A l l g e m e i n e  B e r -  
k e h r - s t o c k u n g  d e r  E i s e n b a h n z ü g e )  haben die vom 
S tu rm w in d  gestern und heute aufgestöberten Schneemafsen in der 
R ichtung von König-berg nach D irschau bezw. B rom berg , sowie 
von Jnsterburg  nach T horn-B rom berg  zur unangenehmen Folge 
gehabt. D e r Personenzug N r . 3 8  von Jnsterbu rg  bezw. T horn  
nach B rom berg tra f heute in B rom berg m it 8 0  M in . Verspätung 
ein. E inen noch erheblicheren A ufenthalt mußte der von K önigs­
berg nach B erlin  bestimmte Eilzug N r . 8 heute früh erleiden. 
Derselbe konnte erst unter Anwendung einer zweiten HilfSmaschine 
a u -  B rau n -b erg , sowie nach eifrigem Wegschaufeln der d a - G e­
leise verdeckenden Schneemassen bei W olittnick und T ied tm ann-dorf 
m it M ühe seine F a h rt b i- D irschau fortsetzen, wo er statt um 
ö erst um 9 Uhr früh ankam. Ebenso erreichten die von D i r ­
schau nach B rom berg und v ie e  v e r s a  fahrenden Züge (N r . 82  
bezw. 8 1 )  zwei b is drei S tu n d en  später ihren B estim m ung-ort, 
da an den freigelegenen Bahnstrecken unweit P elp lin  und H arden- 
berg die Schneemafsen sich zum T heil mannshoch ausgethürm t 
hatten, so daß wiederholt neben den seit gestern beschäftigten 
Arbeitern noch Hilfe a u -  den Nachbardörfern zum Wegschaffen 
de- stet- au f- Neue d a - Bahngeleise überschüttenden Schnee- 
requ irirt werden mußte. D e r  heute von König-berg um 9 Uhr 
V o rm ittag - abgelassene Kourierzug N r. 2 versäumte bei M ü h l-  
hausen und Echlobitten b i- Dirschau 3 S tu n d en , während der 
nachfolgende Personenzug N r . 14 so erheblich verspätete, daß von 
D irschau nach B rom berg ein Vorzug abgelassen werden mußte, 
welcher die nach D anzig  rc. zugekommenen Passagiere weiter- 
beförderte. N aturgem äß blieben auch der gestrige Kourierzug 
N r . 4  nach B erlin  und der heutige Kourierzug N r . 3 nach 
K önig-berg-E ydtkuhnen von der W etterunbill nicht verschont. 
Ersterem mußte trotz seiner 3 M aschinen gestern Abend schon, 
unweit P e lp lin , durch Schneeschanfeln B ah n  geschafft werden, 
während die Schneemassen ebendaselbst heute früh d a -  Geleise 
versperrten.

«fokales.
Redaktionell* Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt.
T h o rn , den 5. Dezember 1 6 8 4 .

—  ( S t a d t t h  e a t e  r . )  Personal, Regie und Orchester 
w aren gestern Abend eifrig bestrebt, den Höhepunkt ihrer Leistungs­
fähigkeit zu erreichen, um die Aufführung der Zauberoper „Undine" 
zu einer allgemein befriedigenden zu gestalten. I n  wie weit dies 
erreicht, werden w ir weiter unten ausführen . B on  den bisher 
aufgeführten O p ern  ist unstreitig „U ndine" diejenige, welche durch 
die A rt und Weise, wie sie gegeben, u n -  über die Fähigkeiten, 
d a - gesangliche und mimische Vermögen der einzelnen Kräfte eine 
umfassende Kritik gestattet. I n  „Lucia von Lam m erm oor" traten  
die Hauptkräfte in  einer M inderzahl in den Vordergrund, während

seiner E laborate vor. W er ihm demokratische G esinnungen  
beimcssen w ollte , fand in  seinen S ch riften  so manche S te l le ,  
welche der menschlichen F reih eit da- W ort redete; wer ihn 
reaktionärer Anschauungen verdächtig hielt, fand darin nicht 
m inder zahlreiche P assagen , w orin  er die Abhängigkeit des 
M enschen von der N a tu r  und der gouvernem entalen A utorität 
a ls  eine N otw endigkeit darstellte, gegen die sich aufzulehnen  
barer U nsinn sei. H ie lt ihn jem and für einen O rthodoxen, 
so konnte er a u -  seinen W erken gar v ie les beibringen, welche- 
dem landläufigen R a tio n a lism u s  in -  Antlitz schlug; wogegen  
w iederum , wer einen Freidenker in  ihm  sehen w ollte, sich auf 
so manche S p öttere ien  über die „Pfaffen"  in seinen Werken, 
ja sogar auf ausgesprochene Z w eife l über recipierte D o gm en  
berufen konnte. W ar er vielleicht ein Eklektiker? —  Aber 
w ie konnte er bei einer so markierten Entschiedenheit ein  
Eklektiker sein?  —

E r w ar ein G e s e l l s c h a f t - p r o p h e t  und erfüllte 
diese seine einzige B estim m u n g  m it einem solchen E ifer , daß 
er, etw a - andere- zu sein, keine Z e it  hatte.

Nach dem O bengesagten w ird es dem aufm erksamen  
Leser nicht unklar geblieben sein , daß B o g u m il  Goltz seinen 
Grundsätzen gemäß ein S ch elling ian er, ein o r t h o d o x e r  
P r o t e s t a n t  und ein p o l i t i s c h e r  R e a k t i o n ä r  hätte 
sein müssen. I n  der T h a t w ar er d ies a lle - , jedoch ohne 
sich dessen m it voller K larheit bewußt zu sein W ohl sah er 
rS deutlich, daß in ihm  ein G e n iu s  w ohne; jedoch welcher 
A rt dieser G e n iu s  und w a -  denn eigentlich sein I n h a lt  sei 
—  diese- zu wissen, verhinderte ihn eben derselbe G e n iu s , der 
ihn vor andern Sterb lichen  auszeichnete. ES w ar ein poe­
tischer und nicht ein philosophischer G e n iu s , der ihm  inne- 
wohnte, der G e n iu s  de- H ellsehen-, der —  obwohl mehr und 
besser, denn S terb liche schauend —  doch stets ein verhüllter ist.

Z udem  lag  in  seiner ganzen geistigen H altung ein nie- 
m a l-  ausgeglichener W iderspruch, den das Z eita lter, welche- 
ihn bildete, verschuldet hat. (S c h lu ß  fo lg t.)

die M ittelkräfte nicht zur E ntfa ltung  kamen. Lortzing's „ Z a a r  
und Z im m erm ann" zeigte dasselbe V erh ältn iß ; hier ist die Rolle 
de- B ürgerm eister- von S a a rd a m  auf Kosten der anderen P a r ­
tien ausgestattet. Am wenigsten wurde den Anforderungen genügt, 
welche N icolai'S O p e r „D ie  lustigen W eiber von W indsor" stellen. 
E in  Fehler haftet dem B aue dieser O p er an und d a - ist die 
Bevorzugung der M ittelkräfte gegenüber den E inzelpartien. Eine 
gute K raft w ird eine O p e r immer noch einigermaßen zu retten 
im S ta n d e  sein, wenn die mangelhaften Fähigkeiten der M itte l- 
besetzung keinen Erfolg zu erringen vermögen. S in d  die 
M ittelkräfte Vortheilhaft beanlagt, so w ird sich dieser Fehler dem 
Publikum  nicht so w ahrnehm bar aufdrängen. I m  W eiteren gehört 
zur M itw irkung an dieser O p er ein feine- kunstsinnige- Verständ- 
niß, ein tiefe-, sorgfältige- S tu d iu m  der Rollen. D ie  einzelnen 
D arsteller müssen die Grenzen zwischen dem „klassisch"-komischen 
und dem burlesken, la-civen streng zu ziehen wissen und dürfen 
sich nicht im  E ifer deS S p ie l-  hinreißen lassen, diese Grenze zu 
überschreiten, da dann die G efahr nahe liegt, daß der Charakter 
der O p e r in einen possenhaften a u -arte t. „U ndine" ist eine 
O p er, welche vermöge ih re- musikalisch hohen W erthe- und ih re- 
dramatisch bewegten In h a lte -  einen Ehrenplatz auf dem R eper­
toire aufnim m t. D ie  scenischen Effekte, welche die O p er gestattet, 
können da- Gesam mtbild in  seinen Umrissen noch verschönern. 
H ieraus folgert, daß, um die Aufführung dieser O p e r zu einer 
gelungenen zu gestalten, die Einzelkräfte in  der Wiedergabe ihrer 
Rollen ihre Leistungsfähigkeit zur vollen Höhe steigern müssen. 
Auch einem gewissen Jd e a li-m u -  muß dabei Rechnung getragen 
werden. D ie  gestrige A ufführung in  ihrem Gesammtbilde hat 
dieser Auffassung so ziemlich genügt. D a ß  sie derselben nicht ganz 
entsprach, lag an der Rollenvertheilung. A ls  R itte r Hugo von 
Ringstetten paßte die Erscheinung des H errn  P o la rd  nicht in den 
R ahm en der O p e r. Und gerade diese P a rtie  träg t zum Gelingen 
de- Ganzen wesentlich bei. Gegenüber den anderen Darstellern 
und der prachtvollen Jnscenirung w ar auch d a - Kostüm de- 
R itte r -  etw a- zu unscheinbar, welche- selbst durch den „ M a n te l" , 
den er sich am Schlüsse de- ersten Akte- um hängte, keine A uf­
besserung erfuhr. I n  seinem Auftreten macht sich ferner ein 
hastiges Benehmen störend bemerkbar und eine etw as steife M im ik. 
D en  R itte r  von Ringstetten hätten w ir unS ander- vorgestellt. 
I n  gesanglicher Beziehung nim m t er dahingegen eine bevorzugtere 
S te llung  ein. Doch können w ir seiner S tim m e keinen rechten 
Klang und Schmelz abgewinnen. A ls Undine fand F r l .  Eichen 
unseren vollen B eifall. I h r e  jugendfrische, schöne Erscheinung, 
ih r ungekünstelte- B enehm en, frei von jedem Raffinem ent, und 
ihre klangreiche S tim m e ließen den Reiz begreiflich erscheinen, den 
diese Nixe auf den R itte r  und ihre Umgebung ausübte. D a ß  ihre 
sehr sympathische S tim m e auch die höheren Tonlagen m it Sicherheit 
beherrscht, die- zu dokumentiren, gab ihre P a r tie  mehrfach Gelegen­
heit. H errn  W ild  gestrige- Auftreten a ls  Kühleßorn bekräftigte 
unser Urtheil über diesen S ä n g e r . S e in  Gesang w ar, abgesehen 
von einigen S te llen , wo seine S tim m e etw as verschleiert klang, 
von vorzüglicher W irkung und trug ein individuelle- Gepräge. 
D e r V ortrag  deS Liede- im 2. Akte, in welchem er B erta lda'S  
Herkunft enthüllt, und der eingelegten Ballade von G um bert „A n 
deS R heines grünen Ufern" w aren Glanzstellen seiner P a r t ie , die 
tiefen Eindruck erzeugten. Auch in mimischer Hinsicht legt der 
Künstler ein Gewicht auf wahrheitsgetreue Charakterfärbung. I n  
besserer Auffassung, a l-  sein „F alsta ff" in „D ie  lustigen W eiber 
von W indsor" erledigte sich H err Jacoby  seiner R olle a l-  Keller­
meister H anS. D ie -  bezieht sich fast ausschließlich auf seine 
schauspielerische W iedergabe der P a r tie . A ls S ä n g e r  errang sich 
ja  seine weiche, geschmeidige S tim m e  stets »«getheilten Beifall, so 
auch gestern wieder. Hervorhebend kam dieselbe in  dem W ein- 
liede und in  der E inlage „ D a -  Lied von der Flasche" von Pabst 
zur G eltung, n u r glauben w ir, daß nicht alle Theaterbesucher 
dam it einverstanden w aren, ob sich die Tendenz des Liede- m it 
der O p e r verträgt. Anerkennend müssen w ir u n -  über H errn  
B urchardt auSsprechen. E r  verstand e-, seine nicht übermäßigen 
S tim m m itte l geschickt zu vertheilen und legte auch den nothwen­
digen Au-druck in  seinen V ortrag . S e in  Lied » D a -  ist der 
W ein" am  Schlüsse de- 1 . Akte- sprach sehr an , ebenso sein 
„W iedersehen". B ei letzterem hätten w ir eine etw a- feinere 
N uancirung  gewünscht. D ie  S te lle , wo er erzählt, wie ihn der 
W irth , dem er die Zeche schuldig geblieben, bei seiner Rückkehr in 
die H eim ath anhält, mußte in  humoristischer F ärb u n g  gegeben 
werden, um  sich mehr gegen die S tro p h en  ernsteren I n h a l t -  ab­
zuheben. S e in e  E inlage, in der er die M an en  Lortzing'S 
feierte, wurde dankbar aufgenommen. Auch sonst erübrigt ihm 
noch ein sorgfältigere- S tu d iu m  de- C harakter-. B on  den übrigen 
Rollen wollen w ir die de- H errn  LütkenS a l-  T o b ia -  erwähnen, 
der sich ein p aa r Wortschnitzer zu Schulden kommen ließ. —  
D a -  Orchester unter Leitung de- H errn  D irek tor- Schöneck gab sich 
M ühe, seiner Aufgabe gerecht zu w erden; indeß klappte eS an  
mehreren S te llen  nicht recht und wäre e- wünschen-werth gewesen, 
wenn sich die M usiker mehr nach dem Taktirstocke gerichtet 
hätten. —  D ie  Jnscen irung  deS 3 . und namentlich deS 4 . Akte­
macht der Regie alle E h re ; sie fiel wirklich b rillan t a u - . D ie  
brennenden bengalischen Flam m en verursachten indessen einen starken 
Rauch in  dem beschränkten T heaterraum e, der dem Publikum  
lästig fiel. V on dem Abbrennen derselben möge m an daher für 
die Zukunft besser abstehen. —  D a -  H a u -  w ar so ziemlich be­
sucht. —  Heute, F re itag : D ie  Hochzeit de- F igaro , komische O p e r 
in 4  Akten von M o za rt.

—  ( M  e d i z i n a l w e s e n .) I m  „Reich-anzeiger" werden 
die Nam en der während des P rü fu n g -ja h re -  1 8 8 3 /8 4  von den 
zuständigen Zentralbehörden approbirten Aerzte, Z ahnärzte , T h ier- 
ärzte und Apotheker veröffentlicht. A u -  dem Verzeichniß der 
approbirten Aerzte heben w ir folgende N am en herv o r: v. C hrza- 
now -ki-O strow o, FuchS-O strow o, D r .  med. H irsch-Thorn, Lewin- 
M arienw erder. A u - dem Verzeichniß der approbirten Apotheker: 
Laube-Ostrometzko, v. T om a-zew S ti-G rünhof.

—  ( E i n e  a n s c h e i n e n d  g e w e r b - m ä ß i g e H o c h -  
s t a p l e r i n )  ist nach oer „ E lb . Z tg ."  von der hiesigen Polizei­
behörde dingfest gemacht. S o v ie l erm ittelt worden ist, heißt die­
selbe S ophie  Sach  und ist die Tochter eines S tellm acher- Sach 
in  Kulm, 4 0  J a h re  a lt, unverheirathet und blind. S ie  hat eS 
verstanden, vor fünf b i- sich- Wochen in  dem Hotel „ Z u r  
S o n n e "  in  Kulm gemeinschaftlich m it einer angeblichen Gesell­
schafterin Q u a r t ie r  zu nehmen und 5 0 0  M . zu erschwindeln. 
I h r e  Begleiterin ist die unverehelichte siebenzehnjährige Tochter de- 
srüher in  Kulm  lebenden Mühlenbesttzers August M üller, N am en- 
H ulda. D ie  Sach  hat sich dem Hotelier Lemon in Kulm gegen­
über F ra u  R entie r Utech in  B e r lin  und für die Tochter eine- 
nach S ib ir ie n  verbannten polnischen Edelm annes Edm und G erul-k i 
ausgegeben. D a  dieselbe, soweit b i-  jetzt ermittelt ist, außer Kulm  
auch D anzig  und E lbing bereist und hier einen G astw irth  in 
ähnlicher Weise in  ihre Betrügereien hineingezogen hat, so w ird

eS sich fü r die Betheiligten empfehlen, m it entsprechenden M eldun­
gen bei der Polizeibehörde nicht zurückzuhalten.

—  (W  e i ch s e l 1 r  a j e L.) B ei Fordon m it Fuhrw erk und 
halber Ladung. W afferstand 0 ,8 0  in . B ei Kulm  und M a r ie n -  
Werder gänzlich unterbrochen.

—  ( U n f a l l . )  D ie  Pflege des E issports hat auch in  den 
Kreisen des hiesigen Publikum s leider eine schlimme Folge gehabt. 
E in  den höheren Beamtenkreisen angehörender S p ortsm en  hatte 
das Unglück, auf dem Eise auSzugleiten und dabei ein B ein  zu 
brechen.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  3 Personen wurden a rre tirt.

Wannigfattiges.
P osen , 2 . D ezem ber. ( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Gestern  

Abend 10 Uhr ist der „ N a t. Z tg ."  zufolge, der zwischen P osen  
und G nesen verkehrende gemischte Z u g  bei W eißenburg in  
F olge falscher W eichenstellung entgleist. M enschen sind er­
freulicher W eise nicht verunglückt. D e r  Verkehr ist gehem m t, 
so daß die Passagiere um steigen müssen.

London, 1. Dezember. ( S c h i f f - k a t a s t r o p h e . )  E ine 
mit Verlust an Menschenleben verknüpfte Schiff-katastrophe er­
eignete sich am Freitag M orgen im Englischen K anal. Zwischen 
dem Schraubendampfer „D urango" und der eisernen Barke „Luke 
Bruce" a u - Liverpool fand ein Zusammenstoß statt, der erstere- 
Schiff zum S inken  brachte, wobei von seiner 2 1  M itglieder zäh­
lenden M annschaft 2 0  ertranken. D er  einzige Gerettete starb 
bald darauf an Verletzungen, die er während der Kollision davon 
getragen halte. D ie  an Bord befindlichen Frauen de- KapitänS 
und de- In gen ieu r-, sowie ein Adoptivkind de- K apitän- sind 
ebenfalls ertrunken, so daß im Ganzen 2 4  Personen ihr Leben 
verloren. D er  „D urango"  w ar mit einer Ladung Schienen von 
Dünkirchen nach G enua unterwegs. E s  war ein fast nagelneuer 
D am pfer von 1 7 5 0  Tonnen Tragkraft und gehörte den Herren 
R . W . JoneS und Co. in N ew port (M onm uthshire.)

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. '

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 5 . Dezember.

4. 12/84. 5 12,84.
F o n d s : fest.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 3 — 75 2 1 4 — 15
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 3 2 1 3 — 4 0
Rufs. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 70 9 9 — 2 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/o . . . . 6 3 — 9 0 64
P o ln . Liquidationspfandbripfe . . 5 8 5 8
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Posener Pfandbriefe 4  °/o . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 6 — 25 1 6 6 — 7 0

W eizen  g e lb e r: D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 154 154
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 25 1 6 2 — 25
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 4  tz.,r 8 3 ' / . K

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 141 141
Dezember . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 20 1 4 0 — 5 0
A p ril-M a i . . . . . . 1 3 9 — 75 1 3 9 — 75
M a i- J u n i  . ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140  U 140

R ü b ö l: D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1  L 5 1 — 3 0
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 2 0 5 2 — 4 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 4 0 4 3 — 4 0
D e z e m b e r - J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 70 4 3 — 7 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 10 4 5 — 10
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 4 8

Börsenberichte.
D a n z i g ,  4. Dezember. 

Wei zen fest, verkauft wurden 100 Tonnen.
Loko ist bezahlt für hochbunt 1313 pfd. 150—154 M., hellbunt 
1 2 8 9 -1 3 0 Ipfd. 150 M.. bunt bezogen 1256pfd. 141 M. 

Regulirungspreis 126 pfd lieferbar 136 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 143 M. Bf., 142 50 M. Gd Mai- 

Juni 14550 bezahlt, Juni-Juli 148 M Bf., 147 50 M. Gd. 
R o g a e n  ohne Zufuhr.
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 124 M., unterpoln. 117 M . 

Transit 116 M.
Auf Lieferung April-Mai unterpoln. 119 50 M. Bf,. 119 M. Gd. Transit 

119 M. Bf . 118 50 M. Gd.
G e rs te  loko für russische 10813 pfd. 126 M.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10,000°/. Liter 4075 M. Gd. bez.

Kön i gs be r g ,  4. Dezember. Spiritusbericht. Pr. '10,000 Liter 
pLt. ohne Faß. Loko M. Br., 41,75 M. G d , — M. bez. 
Termine pr Dezember 42,25 M. Br , 41,25 M. Gd., —, -  M. bez,
pr. Dezember-März — M Br., 42,00 M. Gd., bez., pr. Früh­
jahr 45,25 M Br.. 44,50 M. Gd., M. bez., pr. Mai-Juni 46 00 
M. B r , 45,25 M Gd.. — M bez., pr. Jun i 46.50 M. Br., 46,00
M Gd„ M. bez.. pr. Ju li 47.25 M. Br., 46.75 M. Gd..
M bez, pr. August 48,50 M. Br., M. Td., M. bez pro
September 49.00 M. Bf., — M. G d , — M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
T horn, den 5 . Dejzember.

St. Barometer
MIN.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

4. 2b  x 740.6 —  3.4 8 > V l 10
1 0b  p 744.6 —  3.3 8 ^ 2 10

5 . 6b a 745.3 —  4.1 8 ^ V 3 10

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei T horn  am  5 . Dezember 0 ,8 2  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 7 Dezember 1884.

II. Advent.
I n  der neustädtisch en-evangelischen Kirche:

Bormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt I n  der Sakristei des Herrn Superintendrnt Schnibbe. 
Beichte 8 '/, Uhr. ^

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.
Militärgottesdienst um ll '/z  Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9'jz Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

In  der S t. Jakobs-Kirche:
Vormittags 8'/z Uhr: Militärgottesdienst mit deutscher Predigt. Herr 

Divisionspfarrer Boenig.

( B e r l i n - P o t S d a m - M a g d e b u r g e r  4  p C t .  E i s e n ­
b a h n - P r i o r i t ä t e n  L it .  6 . )  D ie  nächste Z iehung dieser 
P rio ritä ten  findet Ende Dezember statt. Gegen den Koursverlust 
von ca. l ' / i  pC t. bei der AuSloosung übernim m t daS B ank­
haus C a rl N euburger, B erlin , Französische S tra ß e  13, die V er­
sicherung für eine P räm ie  von 10  P f .  pro 1 0 0  M ark.



^ 1 - n o o o  I n t t o r i a  7 »  u / a i m s r  A ^ u n g  sm 10. veoembsi- 0I-. ttsuplgsvinn im 
U I  U s s v  ^ - U N v I  I v  L U  » I  v I I I I l » ! ,  Istftzistös von ^ V V V V  stiarir. I.0S8S s  2,10 Mit.

8incl novk ru ksben bei 6. V v m b r v u / s l t i -  Ib orn , Kstkarinonstrssss 204. lFür das hiesige Garnison-Lazareth soll 
die Lieferung von mahagoni «. kiehnenen 
Möbeln und Utensilien» veranschlagt zu 
767,80  Mark, im Wege der öffentlichen S u b ­
mission an den Mindestfordernden vergeben 
werden, und ist hierzu ein Termin auf 
Sonnabend den 20. Dezember cr.»

Vormittags 10 Uhr
im Garnison-Lazareth hierselbst anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten portofrei einzu­
reichen sind.

D ie bezüglichen Bedingungen, Zeichnungen 
und Kostenanschläge liegen im diesseitigen 
Geschäftszimmer zur Einsicht aus und müssen 
von den Submittenten vor Abgabe ihrer Offerten 
unterschrieben werden.

Thorn, den 4. Dezember 1884.
Königliches Garnison-Lazareth.

Bekanntmachung.
Am 21. August d. Z. hat ein M ann bei 

der hiesigen Polizei eine Anzeige gemacht, 
wonach er in der Nacht vorher von einem M ann  
und einem Weibe, die sich ihm angeschlossen 
hatten, während eines Ausruhens auf einem 
Gerstenstaken bei Mocker beraubt worden war.

Der Anzeigende soll sich für den Koch 
IZllLlL V v tltz jvv sk i ausgegeben haben, doch 
hat eine Persönlichkeit unter diesem Namen 
nicht ermittelt werden können.

Behörden sowie Private werden deßhalb 
hiermit ersucht, Mittheilung darüber zu den 
Untersuchungs - Akten oa. I»vV L lläov8ilL  
ot ooraxl. 4 89 /8 4  zu machen, falls ihnen die 
Person des Beraubten dem Namen und Auf­
enthalte nach bekannt geworden ist.

Thorn, den 1. Dezember 1884.
D er Untersuchungsrichter bei dem 

Königl. Landgericht.
<2ch suche für die Schule zu Rubinkowo 
^  eine in möglichster Nähe des Schulorts 
wohnende

Handarbeitslehrerin.
Bewerbung erbitte schriftlich.
_________ Lodröior, Kreis schul inspektor.
Am Dienstag den 9. Dezember cr.,

Vormittags 10 Uhr
werde ich in Mocker vor dem Hause des Gast- 
wirths Herrn von Deffonnek

eine Rübenhackmaschine und einen 
Dampfdreschkasten

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
ketzern.________ M tL , Gerichtsvollzieher.

Schönstes
Weihnachts-Geschenk.

Unsere bekannte
K i n d e r  ^ - M k m Ä s e k i n e n -
Ausstattung elegant —  Fußbetrieb —  
in sämmtl. Apparaten und neuesten Ver­
besserungen. Selbstspuler» ohne Ein- 
sädelung, m. Nadel-Einsetzzangen 
(Nadeln selbst im Dunkeln leicht einzu­
setzen) u. A. m. 3jährige Garantie incl. 
Verpackung nur 6V M . gegen Baar. 
Hocharmige Singer (mit größerem I
Durchgangsraum), M sü ium  —  kitL lliLILNIL W

ranco. W

» l
(Nr. 4). Preisliste gratis und franco.

v ob o lL  L  v is ie r ,  v o r iia  V .
Genthinerstraße 41.

_ _ _ _ _ _ _ Wiederverkäufern Rabatt.

Filzschuhlager  
Ausverkauf.

D a  ich mein Filzschuhlager aufzugeben 
beabsichtige, so verkaufe ich sämmtliche Filz­
schuhe zu jedem annehmbaren Preise.

3. krzAllski, Thorn,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Butterstr. 147/48.

Neue ßath. Maumen,
„ Sultan „ 

türk. „ 
Trauvenrostnen, 
Schaakmandeln,
Succade, sehr schön, 
weiße und rothe Ketatine, 
tzröeM Aeigen, 
eingem Arüchte

» « « l n e l v l i  l V e t « .
Zm Verlage von V iid s lm  ls s io id

(O ustav Lobubr)
in Berlin» Wilhelmstraße, erschien:

i-enkilclv.
Ein Drama in 3 Akten

von
H e l u r l e l ,

2'/« B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P reis 1 Mark.

Z u beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanstalt und in der 

Exped. der „Thorner Presse."

V köiK n»o ilt8 -/lU 88 lv»U N g .
Vro88v8 ßsä!vKvvo8 I-Lßer in

k iiek ern , N u sik s lie n , K un st-  
K 6 K 6 N 8 t Ü l l 6 6 N ,  

kopiereonkeetion  ete. ete.
vio IZUIvlll»»NÄIlIN8  von

L .  r .  S e d v a r l L .

Eine Gaftwirthschaft
mit Materialhandlung und circa 20 Morgen 
Land (größtentheils Gärten, Torf- und G ras­
wiesen) in Samotschin, Kreis Kolmar i. P r . 
(V , Meilen vom Bahnhöfe Weißenhöhe), ist 
unter günstigen Bedingungen mit 3000  Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher dliiL in Thorn.

llof-ksisnoforto-ksbrilt
6 .1  U uauät, LsrUn 017,!
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri­
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisausschlag.

F . k r v l w s k i ,
14748 Thorn, Lntterstraße 147148

empfiehlt sein großes Lager von
kookvleggnlon Herren-, llsmon- unä Ilincker-

Ltiefsln,
aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern in eigener Werkstätte gearbeitet.

Sämmtliche
Ball-Stiefeletten und wasserdichte Jagdstiefel

zu äußerst billigen Preisen.
Bestellungen werden billig und aufs Beste ausgeführt.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 6 .  v o m d r o v s k i .

VU8 petloleiilujilm pkll8ckv>tren ^  . . . . . .
v a r a llU s !  v .  K .-k . 25404 . v L r a v tio !

v m a n ä e r u n g  L iter I-Lm pen bosor§t b illig st jocksr L lem p a er . v io  lcloinon 
L 0 8tv u  äor UmänäsrnnA nmobsn sieb äurob äio ^.usnütrunA (lös sonst ausAosobvitrton  
ketrolouins in e in em  V iv t s r  dvLLdii. bliebt seb v itrsn äs kotroleuinlainpon in 
allen bamponbanälunAen bänllieb.

O vorm. 0. 8. 8todvL85vr L Vo., Lot -Kv8. Vvrlin V. 41.

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orünäsr's Wagenbauanstalt,
T h o r  n.______________

K e k r r u r
humoristisch-satyrischer Volksiralender drr Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 50 Ps. zu haben in der
________________________ Expedition der „Warner Messe."

Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr
frische Grütz- und 

Leberwürstchen
bei v e n ju m ill k n ä o lp d , Schuhmacherstr. 427.

Uhren-Fabrik
empfiehlt goldene Damenuhren Rem. 

14 L . M . 36. -  excl. Schlüssel M . 26.

Mocker, Goldener Löwe.
Sonntag den 7. Dezember

Großer
M a sk e n -

B a l l .
H 1 o l; s « r r N o » i  jeder Art werden gut und 
^ t k ^ l l k l j k  ll. billig reparirt in meiner
Werkstube Luchmacherstraße Nr. 179.

v .  K iller, Kürschnergeselle.

H y p o t h e k e n -  
Kapitalieu

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/« V» 
auf 5 — 15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V, "/, inkl. °/» Amortisation 
und '/< "/» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

ll Mvzeor, Gr.-Orsichau 
b. Schönste Westpr.

r u m  _ _ _ _
Fels zum M eer"  soeben einen Aufsatz von

Generalfeldmarschall Graf Moltke

lau? ferner hochinteressante A uf-

n. Novellen unsrer gefeiertsten E r-

Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
» vkL 8liirte U erren  1 tklarb, 

L.IIU v v . ML8kirts vLMvll krei. Lll- 
8vdLUvr s. ? s r 8 o n  3 0  ?k.

G a r d e r o b e n  sind voher bei Herrn 
V. k. UoiLM Lllll, Gr. Gerberstraße und Abends 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben.

D a s  O o w itv s
Kis8nor's lltzstaurant.

Sonnabend den 6. d. M ts.

G roßes W orft-Effk».
Vormittags 10 Uhr

Wellfleisch.
Es ladet ergebenst ein_ _ _ _ _ _ L io sv v r .

Gewehr- «nd 
Munitionsfabrik

des
L. Lvksullvr in Neiße
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

Patronenhülsen (billigst). 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Zagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gewehrreparaturen und Umänderungen
werden schnell und billigst angefertigt._ _ _ _ _
O Lehrlinge sucht von sofort die Tischlerei 
^  von S o lL 8 2 0 V 8 k i, Zakobstraße.

Heute Sonnabend, Abends von 6 Uhr ab:

Wnrst-Cffen.
kiLvvdoi, Schülerstraße.
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1 möbl. Zimmer von sof. z. verm. Brückenstr.17.
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerstr. 340 /41 .

Die 1. Etage, 4  heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

ÄM-Theater i» Thorn.
Sonntag den 7. Dezember 1884.

6. Vorstellung im I. Abonnement.
W W -  k s r t l i »  - H W E

oder
Der Mägde Markt zu Richmond.

Romantisch komische Oper von W . Friedrich.
Musik von Fr. v. Flotow. 

Kassenöffnung 6 '/, Uhr. Anfang 7 ' / ,  Uhr.
k. iSobovllvok.

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Berlag von L Dombrowlki in Thorn.


